
Die UEFA EURO 2008 und die Olympischen Spiele in
Peking bieten Sportunternehmen ausgezeichnete
Möglichkeiten, ihre Produkte zu vermarkten und
Profite zu machen. Zugleich zeichnen alarmierende
Berichte über die Arbeitsbedingungen in der
Sportartikelindustrie ein düsteres Bild. Die
Europäische Union hat sich hinsichtlich der
aktuellen Freihandelsabkommen in den Kapiteln
zu nachhaltiger Entwicklung die Aufnahme der
ILO-Kernarbeitsnormen2 als explizites politisches
Ziel gesetzt. Das Thema ist umstritten und hat zu
zahlreichen Auseinandersetzungen in der
Welthandelsorganisation geführt. Dieser Beitrag
illustriert die feministische Kritik Kernarbeits-
normen und CSR-Maßnahmen in Handelsab-
kommen zu inkludieren.

Eine zentrale Fragestellung in der feministischen Analyse von Ker-
narbeitsnormen (Core Labour Standards) und Corporate Social
Responsibility (soziale Verantwortung von Unternehmen) ist, auf
welche Weise diese Maßnahmen die Arbeitsbedingungen von Ar-
beiterinnen beeinflussen – insbesondere hinsichtlich informeller
Arbeit, Heimarbeit und Gelegenheitsarbeiten (Singh & Zammit,
2004). In der derzeitigen globalen Ökonomie ist die Mehrheit der
arbeitenden Bevölkerung im informellen Sektor tätig. Zudem ist
der formelle Sektor von einer steigenden Informalisierung und
Flexibilisierung gekennzeichnet, die Mobilität der Arbeitskräfte
zwischen formellen und informellen Sektor ist gestiegen (Kauf-
mann, 2007). Dies hat besondere Relevanz für Frauen.

Informalisierung der Arbeit
In der Sportartikelindustrie werden zunehmend Kurzzeitverträ-
ge und andere Formen prekärer Beschäftigung eingesetzt (Ma-
quila Solidarity Network, 2008). Diese Entwicklung ist wider-
sprüchlich, „da die steigende Informalisierung der Arbeit, selbst
in den Exportbereichen, die Mehrheit der weiblichen Arbeits-
kräfte zu jenem historischen Zeitpunkt aus dem Gesundheits-
und Sozialsystem entlässt als diese die Vorreiterinnenrolle im
Ausbau von Exportarbeitskräften eingenommen haben“. (Pear-
son, 2007)
Sowohl Männer und Frauen arbeiten im informellen Sektor, je-
doch sind Frauen auf mehreren Ebenen von Diskriminierung be-

troffen, die sich auf der Art ihres Beschäftigungsverhältnis und
den herrschenden Geschlechterideologien begründen (Barrien-
tos, 2007a,b). Für eine Reihe von Ländern des Südens ist die
Ausbeutung billiger weiblicher Arbeitskraft eng mit Exportori-
entierung verbunden und wichtiger Bestandteil, um ausländi-
sche Unternehmen anzulocken (Barrientos, 2007a,b; Elias,
2007).

Kritik an CLS und CSR
Feministische Kritikerinnen wenden ein, dass in der Debatte über
CLS ignoriert wird, dass Geschlechterdiskriminierung die Basis
für die Arbeitsbedingungen von Frauen in der globalen Ökono-
mie prägen. Core Labour Standards sind daher unzureichend, da
sie die dringlichen Bedürnisse von Arbeiterinnen nicht berück-
sichtigen. Ein zentraler Kritikpunkt an den Kernarbeitsnormen
CLS ist, dass sich diese, egal wie effektiv sie auch sein mögen,
nur auf die Arbeit im formellen Sektor beschränken. Wichtige
Prinzipien wie das Recht sich zu organisieren und das Recht auf
Tarifverhandlungen setzen ein verbindliches Verhältnis zum Ar-
beitsgeber voraus -ein Umstand, der für viele Arbeiterinnen nicht
gegeben ist. Für informelle ArbeiterInnen und hochmobile Ar-
beiterInnen wie etwa migrantische oder Vertragsarbeitskräfte
sind die Möglichkeiten, kollektiv zu agieren oder aus einer
machtvollen Positionen heraus in Verhandlungen mit den Ar-
beitgeberInnen zu treten, sehr eingeschränkt. Zusätzlich werden
Gewerkschaften oft durch männliche Führungen repräsentiert
was typischerweise die Erfahrungen und Stimmen von Frauen
zum Schweigen gebracht hat (Barrientos, 2007a,b). 
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Politischer Kompromiss
Entgegen den Ansichten der ILO argumentieren KritikerInnen,
dass CLS nicht notwendigerweise universelle Standards reprä-
sentieren. Vielmehr stellen die von den Kernarbeitsnormen ab-
gedeckten Bereiche einen politischen Kompromiss dar, der für
alle Parteien zu einem bestimmten Moment angenommen wird
(Alston, 2007). Viele Anliegen, die für Arbeiterinnen zentral sind,
wurden ausgeklammert. Mindestlöhne, Arbeitszeiten, Kranken-
und Pensionsversicherung und Mutterschutz sind in den Kern-
arbeitsnormen nicht abgedeckt. 

Relevante Prozesse
Während Arbeitsstandards auf eine staatliche Regulierung ab-
zielen, konzentrieren sich freiwillige Maßnahmen wie unter-
nehmerische soziale Verantwortung und Verhaltenskodizes auf
das soziale Verhalten von Unternehmen. Sie beinhalten ethische
Standards für das Unternehmen und teilweise auch für Zulie-
fererbetriebe. Üblicherweise finden sich Verhaltenskodizes vor
allem im Textilsektor, dies war der erste Bereich, in dem eine
Agenda für die soziale Verantwortung von Unternehmen ent-
wickelt wurde, die auch Arbeitsstandards inkludiert (Hale &
Shaw, 2001). CSR-Maßnahmen lassen sich aber nur auf be-
stimmte ArbeiterInnengruppen in bestimmten Unternehmen zu
einem bestimmten Zeitpunkt anwenden – und nicht etwa auf
alle ArbeiterInnen in einem bestimmten Land (Pearson &
Seayfang, 2001). Eine OECD-Studie zeigt, dass die hauptsächli-

che Motivation Kodizes einzuführen darin liegt, den Ruf des Un-
ternehmens zu schützen. Eine wichtige Frage ist daher, ob sol-
che Kodizes auf eine tatsächliche langfristige Verpflichtung hin-
weisen oder bloße PR-Übung sind. 
Freiwillige Kodizes sind empfänglich für medienwirksame The-
men, und es ist interessant zu beobachten, dass es sich hierbei
meist um solche Unternehmen handelt, deren Produkte unmit-
telbar an die VerbraucherInnen gehen.
Themen, auf die KonsumentInnen stark reagieren, wie etwa Kin-
derarbeit, scheinen in den meisten Kodizes auf, während Fragen,
die sich auf die Rechte von Frauen oder MigrantInnen beziehen,
nicht dieselbe Aufmerksamkeit erhalten. Untersuchungen zei-
gen, dass, damit Kodizes auch Wirksamkeit zeigen, diese von
den Unternehmen in Zusammenarbeit mit den ArbeiterInnen
entwickelt werden müssen. Es ist daher wichtig, den Prozess zu
beobachten, in dem Kodizes entwickelt wurden. Oder um es mit
den Worten von Ruth Pearson und Gill Seyfang zu formulieren:
„Was steht auf der Agenda und wer ist zum Verhandlungstisch
geladen?“ (Pearson & Seyfang, 2001)

Anmerkungen:
1 Dieser Artikel basiert auf einer in Kürze erscheinenden Publikation von
WIDE (Women in Development Europe): Franck, Anja: Key Feminist Con-
cerns Regarding Core Labor Standards, Decent Work and Corporate Social
Responsibility (Brüssel: 2008)
2 Die vier Kernarbeitsnormen beinhalten: Verbot von Kinderarbeit und
Zwangsarbeit, Vereinigungsfreiheit, Tarifverhandlungen, Nichtdiskriminie-
rung am Arbeitsplatz und Gleichbehandlung. Die Normen wurden 1998
von der International Labour Organisation (ILO) in der „Erklärung der ILO
über grundlegende Prinzipien und Rechte bei der Arbeit und ihre Folge-
maßnahmen“ formuliert. 
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